
Grandioser Anpfiff
Das Junge Theater Basel spielt gegen Stadion-Machos
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Ohne Happy End
Konzert. Das Martinu-Festival schloss
mit Vertonungen der Gogol-«Heirat» 

KLAUS SCHWEIZER

Zum Abschluss der Martinu-Musikfest-
tage gab es eine anregende Gegen-
überstellung. Gogols «Heirat», von
Martinu und Mussorgskij komponiert,
erlebte im Foyer des Theaters Basel
ihre konzertante Realisation. Zwar
stand vor dem Theaterportal ein sil-
berner Rolls-Royce bereit, um die
Jungvermählten in die Flitterwochen
zu entführen. Doch das Happy End
bleibt ihnen und uns versagt. Zwar
greift die «gute Partie» Agafja bereits
zum Brautschleier. Doch Podkoljosin,
von Last-Minute-Panik erfasst, flüchtet
in die Geborgenheit seines Junggesel-
len-Diwans zurück. 
Mussorgskij hätte das Sujet 1868
sicher zu Ende geführt, wäre ihm nicht
der Stoff seines Lebens begegnet: das
Volksdrama «Boris Godunow». So
blieb die Begegnung mit dem einakti-
gen Fragment, schnörkellos orches-
triert von Gennady Rozhdestvensky,
schwungvoll dirigiert von Olga Ma-
chonova Pavlu. Dass sich die Begeiste-
rung für diesen etwas zähen 40-Minu-
ten-Torso in Grenzen hielt, lag gewiss
nicht an dem jugendfrisch vor dem
Sinfonieorchester Basel singenden
Sängerteam (Marc-Olivier Oetterli,
Hans-Jürg Rickenbacher, Barbara
Kandler, Philippe Meyer), sondern am
werkimmanenten Problem, eine Un-
zahl kleiner und kleinster Sprach- und
Singgebärden samt diskreter Beglei-
tung in eine opernhafte Fliessbewe-
gung zu überführen. 

FERNSEHOPER. Bohuslav Martinu ging
dieses Problem ganz anders an. Seine
TV-Oper von 1952 für die amerikani-
sche NBC erzählt die komplette Hei-
ratsgeschichte in flottem Tempo. Sie
quillt über von leicht fasslichen Typi-
sierungen, Anspielungen und Zitaten,
scheut auch keineswegs knallige Gags
und Effekte. Kein Meisterwerk für den
Olymp vielleicht, doch sehr gekonnte
Musikkomödie auf hohem Niveau. Am
Pult hielt Maestro Rozhdestvensky,
opernerfahren seit einem halben Jahr-
hundert, alle Fäden in Händen. Selten
hat man unser Sinfonieorchester so
lustvoll, auch so agil und präzise
erlebt. Zu den vier Mussorgskij-Prota-
gonisten gesellte sich weiteres, munter
im launigen Komödienton sich üben-
des Sängerpersonal: Marion Ammann
als verschmähte Braut vor allem, dazu
Roswitha Müller, Anna Vichery, Ste-
fan Bootz, Jan-Martin Mächler und
Raphael Wittmer. Ob Martinu sein
erklärtes Ziel erreicht hat, die Oper
von allem «psychologisierenden
Schund» zu befreien? Auf seine Weise,
zu seiner Zeit: ja, gewiss!

kulturpolitik
Solschenizyn-Ausgabe
MOSKAU. Der Literaturnobelpreisträger
Alexander Solschenizyn (87) wird in sei-
ner Heimat Russland erstmals mit einer
Gesamtausgabe geehrt. Im Zentrum
der 30-bändigen Ausgabe, deren erste
drei Bände jetzt erschienen, steht der
Romanzyklus «Das Rote Rad» über die
russische Revolution. Der Moskauer
Verlag «Wremja» will die Gesammelten
Werke bis 2010 herausbringen. SDA

verlagsgeschäft
Suhrkamp ist sauer, Barlach ist böse
FRANKFURT/HAMBURG. Im Streit
um den Einstieg neuer Gesell-
schafter beim Frankfurter Suhr-
kamp Verlag haben beide Seiten
ihre Positionen bekräftigt. Suhr-
kamp zeigte sich unbeeindruckt
von der indirekten Forderung des
neuen Anteilseigners Hans-Georg
Barlach nach dem Rücktritt von
Verlagsleiterin Ulla Unseld-Ber-

kéwicz. Die Unternehmer Barlach
und Claus Grossner hatten von
dem Unternehmer Andreas Rein-
hart die Schweizer Volkart Holding
AG übernommen, bei der 29 Pro-
zent der Suhrkamp/ Insel-Verlags-
anteile liegen. Die Neueigentümer
betonen die Rechtsgültigkeit der
Transaktion, während Suhrkamp
sie bestreitet. DPA

! Das Junge Theater Basel
stürmt mit dem Stadion-Drama
«Der 12. Mann ist eine Frau» in
die Schulen. Eine furiose Tak-
tik. Gegenwehr zwecklos.

Horch, wer kommt von draus-
sen rein: Es sind die Entfesselten.
Für die ein Spieltag Kampftag ist.
Ausbruchsgelegenheit für jene In-
stinkte, die nieder zu nennen viel-
leicht den Tugendwächtern von
der VIP-Tribüne einfallen würde.
Ihnen jedenfalls nicht. Sie fühlen
sich als «die wahren Fans»; nun
trommeln sie dumpf über den
Gang der Klingentalschule dem
Klassenzimmer entgegen, in dem
das Premierenpublikum erwar-
tungsvoll die Schulbank drückt. 

Die Tür platzt auf, der
Schlachtgesang ist überwälti-
gend. Dabei sind es nur drei. Drei
Mädchen um die 20, die ziemlich
infernalisch grölen können. Sie
stehen für die zehn Prozent Frau-
enanteil in der Muttenzer Kurve.
Sie eint das Wissen, dass Fussball
nicht bloss Männersache ist; auch
wenn sie sich im Fanblock rum-
schubsen lassen müssen, auch
wenn es ihrer Ansicht nach zu
wenige Frauen-WCs im St.-Jakob-
Park gibt. Also setzt es einen gran-
diosen Anpfiff, eine atemlose
Abrechnung mit den Machos vor
und auf der Tribüne.

TRIO. Diese drei teilen die Liebe
zum FC Basel, nicht aber die
Ansichten über Ausländer. Oder
darüber, wo der Spass aufhört
und die Randale anfängt. Solche
Meinungsverschiedenheiten zün-
den Emotionen wie ein verschos-
sener Elfmeter, Konflikte kochen
hoch, die Energiebündel Suna
Gürler, Linda Werner und Anna-
Katharina Mücke liefern sich Ver-

folgungsjagden quer durchs Zim-
mer; und gäbe es keine Fange-
sänge, dann gäbs auch keine Ver-
söhnung. Merke: Nur böse Men-
schen haben keine Lieder. 

RECHERCHE. Das Schönste am
Stück: Es verschwendet keine Zeit
an die üblichen Fussballweishei-
ten. Stattdessen nimmt es die
Anliegen der weiblichen FCB-
Fans ernst, ob rechts oder links
eingestellt, ob Groupie im Mini-
rock, ob Hip-Hop-Lady im Kapu-
zen-Look. 

Das Ensemble hat mit Thea-
terleiter Uwe Heinrich monate-
lang in der Szene recherchiert und
den Text aus zahlreichen Inter-
views montiert. Das macht die In-
szenierung glaubwürdig, bei
allem Zwang zur Typisierung, den

die Vorgabe von einer Schul-Drei-
viertelstunde Spielzeit erfordert.
Schliesslich soll das Projekt bis zu
den Sommerferien durch die
Schulen der Region wandern. 

Regisseur Sebastian Nübling
gibt der Langeweile keine Chance.
Und die Akteurinnen legen eine
Spielfreude vor, von deren Effizi-
enz FCB-Trainer Christian Gross
zurzeit nur träumen kann. Die
heissen Fan-Themen – etwa ob
Gewalt Spass macht oder bloss
bescheuert ist – fliessen unter-
schwellig, aber wohltuend kon-
trovers mit ein. Am Ende grosser
Jubel im Klassenzimmer.

> Nächste Vorstellungen: 22., 29.,
30.11.; 6. und 13.12. Kasernenareal.
Karten: Tel. 061 681 27 80.
www.jungestheaterbasel.ch

Hingucker. Das Theater geht in die Schule und zeigt ein Kicker-Drama mit
Kick und heissen Fan-Themen.


